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Erscheint -Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige stet ins Haus
gebracht , in der Expedition abgeh .monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt kfofheim a .Taunus
Druck und Verlag von Xt TNefferschmidt , fjoftidm am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren Uaum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

U . Messerschmidt.

iAnzeiger für die Gemeinden Ariftet , Warrheim u. Lorsbach.
Ar. 27 ' Mittwoch, den5. Aprit 1916 5. Iahrg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

Am 1. April 1916 sind zwei  Bekanntmachungen be¬
treffend „Beschlagnahme baumwollener  Spinn-

! stoffe und Garne ( Spinn - und Webverbot )" u.
„Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und
Baumwollgespinste"  erlassen worden.

Der Wort  laut der Bekanntmachungen wird in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht.

Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

~ Bekanntmachung.
Am 1 . April 1916  sind zwei Bekanntmachungen

! betreffend „Beschlagnahine und Bestandserhebung von Alt-
I gummi , Gummiabfällen und Regeneraten und „Höchst¬

preise für Altgummi und Gummiabfälle " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen wird in den Amts-

> blättern und durch Anschlag veröffentlicht.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung,
Am 1. April ist eine Bekanntinachung , betr . „ Hoch st-

preis für Blei"  erlajten . wpxdKN.
Der Wortlaut der Bekanntfimchülkg wird in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung,
Unter Bezugnahme auf meine im Kreisblatt vom 16.

März 1916 erschienene Bekanntmachung vom 13 . März
; 1916 — S . 8124 — betreffend Ablieferung der von der Ver¬

ordnung M . 325/7 . 15 . K . R . A . bezw . °325e/7 . 15 . K.
j R . A . betroffenen Metallgegenstände mache ich hiermit

nochmals darauf aufmerksam , daß die unter § 2 , Klasse
B, Ziffer ^2 der genannten Verordnung fallenden Gegen¬
stände , soweit sie bisher noch nicht abgeliefert sind , unbe¬
schadet aller bisher erstatteten Meldungen dem Landrats¬
amt Höchst a . M . zu melden sind.

Die Meldevordrucke sind bei den Polizeiverwaltungen
anzufordern.

Höchst a . M ., den 25 . März 1916.
8 . 9238 . Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
' Hosheim  a . Ts ., den 4 . April 1916.

Die Polizciverwaltung : Heß.

Bekanntmachung,
Kriegsgefangene sind in der letzten Zeit wiederholt uus-

genutzt und überanstrengt worden . Hierdurch wurden sie
arbeitsunwillig ; manche sind auch entwichen.

Es wird daher wiederholt darauf hingewiesen , auf Un¬
terkunft und Verpflegung die nötige Sorgfalt zu verwen¬
den und die Kriegsgefangenen nicht äuszunutzen.

Bei Unterbringung in geineinsamer Unterkunft muß,
! trotzdem die Bewachung innerhalb der Gemarkung fort¬

fällt , daran festgehalten werden , daß die Gefangenen mor¬
gens aus der Unterkunft abgeholt und abends in dieselbe
zurückgebracht und dem militärischen Wachtmann persön¬
lich abgeliefert werden.

Trifft an irgendwelchen Unregelmäßigkeiten die Schuld
den Arbeitgeber , so wird den erlassenen Bestimmungen
gemäß unnachsichtlich gegen denselben vorgegangen werden.

Die Erleichterung in der Haltung und Bewachung von
Kriegsgefangenen darf nicht dazu führen, , zu vergessen,
daß man es immer noch mit Kriegsgefangenen zu tun
hat , deren Entweichen verhindert werden muß.

Frankfurt  a . M .. den 27 . März 1916 . '
Inspektion der Kriegsgefangenenlager.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 4. April 1916.

Die Polizeioerwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Die Heberolle nebst Uebersicht über die Verteilung der Um-

lagebeiträge zur Hessen-Nassauischen landwirtschaftlichen Be-
rufsgenossenschaft liegt gemäß 8 999 der ReichsoerstcherungS-
vrdnung und 8 55 des Unfallversicherungsgesetzes für Land,
und Forstwirtschaft vom 30 . Juni 1900 vom 6. April dS.
3 ». ab zwei Wochen lang zur Einsicht der Beteiligten wäh-
"ndder Geschäftsstunden im Rathause dahier offen.

Während der Offenlage werden auf dem Rathause Beitritts-
krkläningen zur Haftpflichtversicherungsanstalt entgegen genom-

Hofheim  a . Ts ., den 3. April 1916.
Drr Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die Zuführung von Rindvieh zu den Bullen hat für die

Zeit vom 1. April bis 31 . September ds . Js.
Vormittags von 6 —7 Uhr
Mittags von 12— 1 Uhr
Nachmittags von 6 - 7 Uhr

zu erfolgen.
Hofheim  a . Ts ., den 29 . März 1916.

Der Magistrat : Heß.

Holzversteigerung.
Montag , den 10 . April 1916 , Vormittags 9 Uhr anfan¬

gend werden im H o f h e i m e r — Stadtwald , Distrikt Hang
16 , gegen Kredit versteigert:

1 eich. Stamm mit 1,18 Feftmeter,
10 buch. Stämme mit 17,12 Festmeter darunter Stäm¬

me mit 50 bis 70 cm Durchmesser,
422 rm buch. Scheit und Knüppel,

3600 buch. Wellen.
Zusammenkunft ist auf dem Gimbacher -Weg bei Holzstoß 12.
Hofheim  a . Ts ., den 1. April 1916

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Gefunden:  Ein Darlehnskassenschein.
Hofheim  a . Ts ., den 4 . April 1916.

Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Diejenigen Landwirte , welche durch Vermittlung des

landwirtschaftlichen Vereins Saatkartoffeln  erhalten
haben , werden an die umgehende Entrichtung des Kauf-
gcldes und Ablieferung der Säcke an Herrn Landwirt
Adolf Seelig  nochmals erinnert.

Hofheim a . Ts ., den 5 . April 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die bei den hiesigen Lebensmittelgeschäften noch vor¬

handene Butter wird am Donnerstag , den 6 . ds . Mts.
von 9 Uhr ab ausnahmsweise ohne  Butterkarten ab¬
gegeben.

Hofheim  a . Ts ., den 5 . April 1916.
Der Magistrat : Heß.

Kakal-Uachrichlen.
— Mit dem 1. April wurde an Stelle des Bahnhofs¬

verwalters Herrn Klein , Herr I o st von Villmar nach
hier versetzt . - .

— Wie das Kriegsbrot  bekömmlicher wird . Be¬
kannt sind ja die mancherlei Klagen über das ungewohnte
Kriegsbrot . Wenn das Brot feucht ist , schneidet man es
einfach in Scheiben und trocknet es in der Röhre oder
an einer nicht zu heißen Stelle des Ofens . Solches Brot
ist schon deswegen bekömmlicher , weil es gut gekaut
werden muß . Wem das Brot zu hart geworden ist , oder
zu alt , der bröckle es in die Suppe oder mache eine gute
Brotsuppe daraus . Jedes Stückchen Brot , jedes Krüm¬
chen muß heute sorgsam behütet und verwendet werden.
Möge diese Lehre des Krieges eine bleibende sein fürs
ganze Leben , für uns und unsere Kinder!

— Ersatz - Futter.  Der Kriegsausschuß für Er¬
satz-Futter in Berlin beabsichtigt , verschiedene pflanzliche
und tierische Substanzen , wie z. B . Schilfrohr , Wasser¬
pflanzen , Seegras , Miesmuscheln und dergleichen für die
Zwecke der Futtererzeugung heranzuziehen . Zu diesem
Zwecke werden geeignete tatkräftige und finanziell gut ge¬
sicherte Unternehmer gesucht , die auf ihre Rechnung der
Organisation der Gewinnung , sowie die Verarbeitung in
die Hand nehmen . In Fragen kommen insbesondere,
und zwar möglichst in . der Nähe der Gewinnungsstellen,
Besitzer von Dörranlagen , Häckselschneidereien und Müh¬
lenbetrieben mit Bahnanschluß . Interessenten werden ge¬
beten sich unverzüglich mit der Geschäftsstelle der Han¬
delskammer Wiesbaden in Verbindung zu setzen.

— Ein Metzger aus Wiesbaden,  welcher vorrä¬
tiges Fett auf Verlangen nicht abgegeben hatte , ŵeil er
solches für die Kundschaft zurückhalten müsse , wurde vom
Schöffengericht zu 30 Mk . Geldstrafe verurteilt.

— Einl ösung  der , Kriegsanleihezinsscheine bei
den Postanstalten.  Die fälligen Zinsscheine der Rcichs-
kriegsanleihen werden seit Oktober 1915 bei allen Postanstal¬
ten am Schalter vom 21 . des dem Fälligkeitstage vorangeh¬
enden Monats in Zahlung genommen oder gegen bar umgc-
tauscht. Auch größere Mengen werden angenommen , wenn
der Schalterverkehr es gestattet. In Orlen ohne Reichsbank¬
anstalt werden Zinsscheine in jeder Menge und in jeder Höhe
von den Postamtshauptkassen vom 21 . des letzten bis zum 10.

des ersten Vierteljahrsmonals umgetauscht . Dies bedeutet für
jeden Besitzer von Kriegsanleihe , besonders auf dem flachen
Lande, wo andere Einlösungsstellen nicht bestehen, eine große
Bequemlichkeit. Er kann die Zinsscheine seiner Anleihestücke
bei jeder Postanstalt , auch bei den Postagenturen , in Zahlung
geben oder bares Geld dafür erhalten.

— Am 1. April 1916 ist eine Bekanntmachung  be¬
treffend Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe
und Garne (Spinn - und Webverbot ) in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung werden die in ihr näher aufge¬
führten baumwollenen Spinnstoffe , Garne , Zwirne sowie Garn-
und Zwirnabfälle beschlagnahmt . Von der Beschlagnahme be¬
freit bleiben jedoch u. a. Kunstbaumwolle aus Lumpen und
Stoffabfällen , für die besondere Bestimmungen gelten , nach dem
1. Januar 1916 aus dem Ausland eingeführte Linters und
Kunstbaumwolle sowie andere nach dem 15 . Juni 1915 aus
dem Ausland eingeführle Baumwollspinnstoffe und Gespinste.
Ebenso dürfen Ladengeschäfte die am 1. April 1916 bei ih¬
nen lagernden beschlagnahmten Garne , höchstens jedoch 50 kg,
an Haushaltungen und Hausgewerbetreibende in Mengen ver¬
äußern , die bei jedem einzelnen Verkauf 10 kg nicht über¬
steigen. Auch baumwollene Nähgarne , Stopfgarne , Stickgarne,
Strick - und Häckelgarne sind in handelsfertiger Aufmachung
mit bestimmten Einschränkungen beschlagnahmefrei . Die Ver¬
äußerung und Verarbeitung beschlagnahmter  Baum¬
wollspinnstoffe und Garne  ist in der Regel nur noch
zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres - oder Marincbehör-
den gegen einen amtlichen Belegschein Nr . 3 oder auf Grund
eines von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König !. Prenß.
Kriegsministeriums erteilten Freigabeschein gestattet . Für be¬
stimmte Arten von Baumwollabfällen und Kunstbaumwolle ist
bis auf weiter/ « such ein Vorratsspinnen  erlaubt.
Für jede Verarbeitung von Baumwollspinnstoffen oder Garnen
ist jedoch eine bestimmte Arbeitseinschränkung  an¬
geordnet , die sich nach dem Umfange eines jeden Betriebes
richtet. Außerdem ist für alle am l . April 1916 vorhande¬
nen Bestände an Baumwollspinnstoffen und Garnen  eine
Meldepflicht und Lagerbuchführung  vorge¬
schrieben. Der Meldepflicht ist bis zum 10 . April 1916 durch
Meldung an das Webstoffmeldeamt der Kriegs Rohstoff -Ab-
teilung des Königl . Preuß . Kriegsministeriums , Berlin SW.
48 , Verlängerte Hedemannstr . 11 , zu genügen . Mit dem In¬
krafttreten dieser Bekanntinachung sind verschiedene frü¬
here Bekanntmachungen,  so das Herstellungsverbot
für Baumwollstoffe (W . II. 1293/6 . 15 . K. R . A.) die Be-
kannlmachuug betr . Veräußerung , Verarbeitung und Beschlag¬
nahme von Baumwolle , Baumwollabgängen und Baumwoll-
gespinnsten vom 14 . August 1915 (W . II. 2548/7 . 15. K.
R . A.) und die Bekanntmachung betr . Veräußerung , Verar¬
beitung und Beschlagnahme von Baumwolle , Baumwollabgän¬
gen, Baumwollabfälleu und BaumwollgespinsteNj (Spinnver¬
bot) vom 7. Dezember 1915 (W . II. 1726/11 . 15. K. R.
Ä.) aufgehoben.  Gleichzeitig mit der Bekanntmachung,
betr . Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne ist
auch am 1. April 1916 eine Bekanntmachung  über
Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und
Bau  m .w o l l g e sp i n st e in Kraft getreten . Hiernach sind
für Baumwolle , Linters , Baumwollabgänge , Baumwoll-
abfälle Kunstbaumwolle und Baumwollgespinste bestimmte
in den der Bekanntmachung beigefügten Preistafeln im
einzelnen vermerkte Höchstpreise  festgesetzt worden . Ein¬
zelne Ausnahmen , u . a . für aus dem Ausland eingeführte
Waren , sind zugelassen . Insbesondere finden aber die
Höchstpreise keine Anwendung für Strick -, Stick -, Stopf-
und Häckelgarne in handelsfertiaer Aufmachung für den
Kleinverkauf . Die näheren Bestimmungen für die Lie¬
ferung der Ware zu den Höchstpreisen sind im allgemei¬
nen die auch sonst in dem Handel mit Baumwolle und
Baumwollgarnen üblichen . Beide neuen Bekanntmach¬
ungen enthalten umfangreiche Einzelbestimmun¬
gen , die für jeden Interessenten von Wichtigkeit sind . Ihr
Wortlaut ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

— Am 1. April 1916 ist eine Bekanntmachung , betr.
Beschlagnahme und Bestandserhebung  von Alt¬
gummi , Gummiabfällen und Regeneraten  in
Kraft getreten , durch welche eine größere Anzahl in der
Bekanntmachung im einzelnen anfgeführten Sorten von
Altgummi und Gummiabsällen sowie Regeneraten be¬
schlagnahmt  worden sind . Trotz der Beschlagnahme
bleibt jedoch ein Verkauf der Gegenstände an die durch
schriftlichen Auftrag ausgewiesenen Beauftragten der Kaut¬
schuk-Abrechnungsstelle in Berlin statthaft . Die Namen
der Aufkäufer werden veröffentlicht werden . Die beschlag¬
nahmten Gegenstände unterliegen auch einer Meldepflicht.
Die erste Meldung hat bis zum 10 . April 1916 für den
bei Beginn des 1. April 1916 vorhandenen Bestand un-

(Weiterer Text letzte Seite .)



Indien.
Die Inder haben keine Angst mehr vor den Briten.

Die Macht der Hyptnose ist Verflogen . Furcht gibt cs jetzt
nicht mehr , nur noch Haß «, bitterbösen Haß . . . Sogar
die Kulis , die nichts weiter sind , als in der Tat Sklaven der
britischen Teepflanzer , lassen sich keine Mißhandlungen
mehr gefallen , sondern verprügeln ihre Peiniger , wenn sie
Gelegenheit dazu finden . Es ist bereits so weit gekommen,
-aß die britische Regierung in einem Rundschreiben die
Briten im Lande ersucht , mit den Hindus umzugehen.

„Doch alle diese Maßnahmen kommen zu spät " , schreibt
Bantasa Koomar . „Heute will der Hindu die Briten aus
seinem Lande hinausjagen und einen freien indischen Staat,
oder vielmehr die „Bereinigten Staaten von Indien " grün¬
den . Der Indier ist kriegerisch geworden . Und so hat sich
denn eine riesige revolutionäre Tätigkeit entfaltet . Tie Po¬
lizei ist diesem Treiben gegenüber fast ! machtlos . Atten¬
tate auf Vizekönige , Gouverneure , Richter , Polizeivorstände
usw . sind an der Tagesordnung . Der Vizekönig Lord Har-
dinge trägt noch die Narben , die ihm eine Bombe beibrachte,
als er Delhi , die neue Hauptstädt der Kolonie , betrat.
In den letzten Jahren sind zum mindesten 40 solcher Atten¬
tate vorgekommen ."

„Der Krieg hat die revolutionäre Bewegung unge¬
heuer angefacht , und Zeitungen aus Indien sind voll von
Berichten über politische Verhaftungen . In verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit gab es Putsche in Kalkutta , angerichtet
von den Männschaften eines aus Kanada zurückgekehrten
Schiffes , und in Ceylon , Ivo mau 2000 Eingeborene ent¬
weder verhaftete oder niederknallte . Singapore hatte eine
gewaltige Erhebung , durch die eine über ganz Indien rei¬
chende Verschwörung ans Licht kam . In Puujab wurden
7000 Hindus gefangen gesetzt. Dreißig wurden zum Tode
verurteilt . In Tagshai wurden 17 Soldaten erschossen, und
in Delhi ertappte man eingeborene Soldaten dabei , wie sie
Kanonen zerstörten . . . ."

Bantasa Koomar glaubt weiter berichten zu können,
daß der Emir von Afghanistan sich mit der Türkei verbün¬
den will und über Belutschistän nach Indien marschieren
will . Er will auch gehört haben , daß der Nizam von Haide-
rabad abgesetzt wurde , weil er heimlich init dem Emir von
Afghanistan und dem türkischen Sültair konspirierte , ein
Gerücht , das deshalb Glauben verdient , weil der Nizam
Mohammedaner ist.

Vergleicht man diese Schilderungen mit den anderen
knappen Nachrichten , die durch die englische Absperrung
Indiens durchzusickern vermochten , so wird mau , ohne
sich übertriebenen Hoffnungen hinzugeben , eines konsta¬
tieren können : „Ter Inder von heute ist! nicht mehr der
von gestern ", — und nur den sklavisch verseuchten und nie¬
dergebeugten Inder vermochte England unterm Joch zu hal¬
ten , besinnt er sich einmal auf sich selbst , und wird sich
seiner Kraft bewußt , so wird es aus feilt mit Englands
indischer Herrschaft , und damit wird der mächtigste Pfeiler
der englischen Macht zusammenstiirzen . Das Kraftbewußt¬
sein der Inder aber weckte die deutsche Kraft , die das
törichte Vorurteil von der Unbesiegbarkeit der Engländer
bei den indischen unterdrückten Völkern zerstörte.

(Ctr . Bln .) -

Aundschcru.
westlicher Uriegsschauplatz.

Tie bei Vaux eroberten französischen Stellungen be¬
drohten unsere Stellung im Dorfe Vaux selbst seitlich und
schoben sich zugleich am Fuße der Höhe Hardaumont in
unsere Frontlinie Douaumont — Vaux hinein . Mit der Weg¬
nahme dieser Seitenstellung sichern wir nich>t nur unsere
Front , wir säuberten auch weiterhin den nördlichen Win¬
kel der dauernden Berteidigungswerke von Verdun
vom Feinde . (Ctr . Bln .)

Km 6 nde.
Der Vierverband ist am Ende seiner militärische»

Kraft . Nach all den vielen Abenteuern und militärischen
Spaziergängen nach den Dardanellen , Kut -el -Amara , Sa¬
loniki bleibt als letztes Berzweiflimgsmittel die längst der-

Me Schule der Lebens.
2.

Da stieg sie vom Stuhl hinunter und tripp trapp zur
Tür hinaus auf den Plan.

„Karl ! Karl !"
Anfangs verhallte auch hier ihr Ruf , aber endlich

bemerkte sie der Bruder.
„Du ungehorsames , garstiges Kind , wie kannst du her¬

auskommen , wenn ich dir sage , daß du in der Stube blei¬
sollst ?"

Und ganz zornig über die unliebsame Unterbrechung,
faßte er der Schwester Arm und zog sie in das Haus Zu¬
rück.

Tie Kleine weinte laut.
„Aber du sollst bei mir bleiben ", schluchzte sie, „du

sollst den Kreisel tanzen lassen und — "
„Ei , sieh' einmal , weiß solch ' ein Knirps schon so

genau , was ich soll ? Ta scher' bid ), gleich hinein und
heule nicht !"

Und damit schlug Kärl die Türe zu und stürmte wie¬
der auf den Plan.

Das Kind aber blieb nicht in der Stube . War ' s , daß
sich Trotz in ihm regte , oder wollte es bitten : „Karl sei
wieder gut ", denn eigentlich war es ein liebes , kleines
Geschöpfchen , das keinen böse oder traurig sehen mochte,
— genug , es war nach wenigen Minuten wieder vor der
Tür . i

Aber schon hatte sich hier die Szene verändert . Tie
Knaben waren auseinander gestoben , eben verschwand der
letzte hinter der Kirchturmecke,

suchte und längst gescheiterte Aushungerung des deutschen
70-Millimien -Volkes . Will England dazu , wie es seit Jah¬
ren stets vergeblich gütlich versucht hat , mit Gewalt die
Vlissinger Frage aufrollen und aus Holland ein „ Grie¬
chenland an der Schelde " machen wollen , so wird es —
das zu bezweifeln wäre eine Beleidigung der Nachkommen
der Geusen mit ihrem stolzen Freiheitsgeiste — ganz ge¬
wiß Holland wie einen Mann zur Abwehr bereit finden.

(Ctr . Bln .)

Deutschland.
:) Süßstoff. (Ctr . Bln .) Ter Bundesrat hat durch

eine Verordnung den Reichskanzler ermächtigt , weitere Aus¬
nahmen von den Vorschriften des geltenden Süßstoffge¬
setzes zuzulassen . Von dieser Ermächtigung wird insoweit
Gebrauch gemacht , als der Zucker lediglich zu Genuß¬
zwecken verbraucht wird , als Nahrungsmittel aber nicht
in Betracht kommt . In Aussicht genommen ist vorerst die
Freigabe von Süßstoff für die Herstellung von Liniouaden.

?) Re kr Uten frage. (Ctr . Bln .) Es wird geschrie¬
ben : Ter ganze Plan Lord Derbys ist ein Fehler geloesen.
Die Regierung hätte von (Anfang an überlegen müssen,
welche Streitkräste sie brauche , um das Preußentum und
Deutschland auf immer zu zerschmettern , was sie als ihre
Politik bezeichnete . Tue Regierung hätte sich die einzige
Frage vorlegen müssen , wie welchem Mittel sie diese ihre
Politik ausführen könnte . Es ist ein großer Skandal , daß
seit sieben Monaten der Plan noch nicht fertig ist: Jemand
muß doch daran schuld sein ; aber in diesem Kriege ist cs
am schlimmsten , daß niemals jemand an irgend etwas
schuld ist. Es ish aslls ob wir einen Waffenstillstand mit
Deutschland hätten und uns Zeit lassen könnten . Tie Un¬
zufriedenheit rührt nur davon , daß die Rekrutieruugsfrage
nicht als Ganzes , sondern immer stückweise in Angriff
genommen worden ist.

— Ein Urteil. (Ctr . Bln .) Ein französischer Offi¬
zier sagt , wenn Verdun so gut verteidigt gewesen wäre,
wie unser Hauptauartier vorgibt , so wäre es ein unentschuld¬
barer Fehler gewesen, Verdun überhaupt anzugreifen.

finanzielle Aushilfsmittel , das für das Prestige EnglaM
das sich bisher als Geldzentrum der Welt betrachtet Hais
so beschämend ist, wird den Engländern nach dem Kchk
zweifellos schwere Nachteile bringen . England wird
diese Weise von den Kolonien abhängig und diese tony
nicht mehr das gleiche Interesse , wie früher , daran hub̂ I
England Nahrungsmittel und Rohstoffe zu niedrigen
sen zu liefern . Bisher lieferten die Kolonien dijese Ward
an das Mutterland als Bezahlung für die Zinsen der M
leihen , die sie in London ausgenommen hatten . Jetzt
ist England den Kolonien tributpflichtig geworden . T«
veränderte Konstellation wird sich — früher oder spstu
— in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht bemerkh,
machen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Wie man erfährt , hat dj!
Mission des russischen Großfürsten Michailowitsch in TiM
um dort die Entsendung japanischer Truppen nach Eurod
zu erreichen , völligen Schiffbruch erlitten . Japans vffiziellj
Kreise haben das Ersuchen Rußlands sehr kühl aufgenomnu-
und sich dahingehend «geäußert , daß ! Japan mit der lange«
Tauer des Krieges sehr unzufrieden sei und bei Beginn
selben es nicht für möglich gehalten habe , daß der KriI
so lange dauern werde . Japan leide darunter außerorden;
lich, da der ganze japanische Handel und die Industrie unten
blinden seien . Japan würde einen Friedensschluß mit
ßer Freude begrüßen und denke nicht daran , durch aftÜ
Teilnahme am Kriege diesen zu verlängern.

:) G r i e ch e n l a n d. (Ctr . Bln .) Schon oft in M
Weltgeschichte hat ein mutiger Kleiner , der einen , GrohK
die Zähne zeigte , sein Hans und Land wahren könnyi
Auch Griechenland wäre wahrscheinlich nicht verloren g,t
wesen, wenn es den ersten Augenblick richtig genützt hättil
Jetzt ist es zu spät . Jetzt umklammert der Polyp m
englischen Wassermacht die vielgliedrige Halbinsel , jetzt
die Entente ihr Netz über das ganze griechische Gebiet
breitet . Griechenland muß die Rolle des gemarterten Tu!
ders weiterspielen.
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Versorgung der Städte.
Tie Stadtgemeinde Straßburg i . E ., die iu der Milch-

Versorgung und Milchbeschaffung geradezu vorbildlich vor¬
gegangen ist, hat jetzt aus städtischen Mitteln mit einem
Kostenaufwand von rund 112000 Mark eine Wurstfabrik
und Fleischhalle eröffnet . Es sollen in dieser Fabrik die
Fleischvorräte , die in den städtischen Gefrierhallen einge¬
lagert sind , zur Verarbeitung gelangen . Ter Magistrat der
Stadt Passau beschloß, in eigener Regie die Rinderschlach¬
tung aufzunehmen und das Fleisch unter dem Selbstkosten¬
preis an die Familien der Kriegssürsorge zu verkaufen.
Ferner beabsichtigt der Magistrat , an den fleischlosen Ta¬
gen Seefische auf deu Märkten abzugeben . Der Passaucr
Magistrat hat weiterhin beschlossen, allwöchentlich Höchst¬
preise für den Fleischverkauf in den Schlächterläden fest-
zusetzen. Diese werden von einer amtlich eingesetzten Koift-
mission aus den Bieheinkaufspreisen nach dem Schlacht¬
gewicht berechnet , die gleichfalls gllwöch >entlich festgesetzt
werden . (Ctr . Bln .)

Europa.
! Frankreich. (Ctr . Bln .) Einheitlichkeit der mili¬

tärischen Aktion ? Frankreich hat das Recht , wegen seiner
schweren Bedrängnis bei Verdun am lautesten um Hilfe
zu rufen . Es hat Aeußerungen bitterster Verstimmung über
Englands Lässigkeit nicht zurückgehalten . Aber England
will offenbar nicht mehr tun , da es ja seine berühmten
Verpflichtungen für die Teilnahme am Landkrieg schon weit
überschritten hat . Sein Gchatzkanzler hat eine Erweiterung
der Rekrutierung für ausgeschlossen erklärt . Sonst «würden
einfach die englischen Munitionsfabriken feiern müssen.
Und Jtalim kann nicht mehr leisten , weder für Frankreich,
noch für Serbien auf dem Balkan , da es am Jsonzo alle
Hände voll zu tun hat , sich der Gefahr eines österreichischen
Einbruchs zu erwehren.

— England. (Ctr . Bln .) Die Ausnutzung der Ko¬
lonien als Geldgeber zeigt , welche Schwierigkeiten England

« bei der Aufbringung der Kriegskosten hat . Mer dieses

Doch Klein Elschen besann sich nicht lange , sie trip¬
pelte munter hinter drein . Jetzt war sie der 'Vorderfront
der Kirche gegenüber.

Hier war der Plan mit Linden besetzt, und viele geputzte
Leute gingen auf und ab — und horch ! Aus der Ferne
tönte Militärmusik.

Elisabethchen lauschte.
' Musik hatte sie gern ; zu gerne . Jnstinktartig trottete

sie den Tönen nach . Zudem war ' s ja auch bekannte Gegend.
Sie war mit der Mutter öfter schon die Lindenallee ent¬
lang gegangen , bis zu dem schönen Schloß !, Ivo der König
wohnte und die Soldaten exerzierten . Auch schien die Sonne
so hell . Wie hätte sich also das Mädchen fürchten sollen?
O nein , es war viel zu schön hier draußen , und den Kärl
fand sie gewiß bald.

Aber plötzlich war dem Kinde die bekannte Gegend
ganz unbekannt — , die Straßen so lang — und die kleinen
Beine so müde.

„Karl ! Karl !"
Aber Karl antwortete nicht . Elisabethchen schaute in

lauter fremde Gesichter.
Ta wurde es der Kleinen bange ; sie wollte nach

Hause.
Trotz der müden Füße lief sie eiliger zurück, als sie

gekommen.
Allein die Linden kamen nimmer und nimmer , nicht die

liebe , alte Kirche und der Plan und ihrer Eltern .Haus.
„Mutter ! Karl !"
Jetzt weinte das Mägdelein bitterlich.
Hin und wieder schaute wohl ein Vorübergehender mit¬

leidig auf die Kleine . Es fragte Wohl auch dieser und
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?) China. (Ctr . Bln .) Jüanschikais neuester Verzich
schafft in China eine ganz neue Lage , die sich von hü
aus keineswegs überschauen läßt . Als erster Präsident d<
Republik China hat er sich als der st!arke Mann erwiese
der es dem Riesenreich der Mitte möglich machte , ohne alsM s?
schwere Schäden über die innere Umwälzung Hinwegen kor lue
men . Ist Jüanschikai nun doch nicht der starke Mann , al gst
der er erschien , oder ist er der schlaue Fuchs , der durch fein
Entsagung die Kaiserwünsche seiner Freunde zu Karst
forderungen umsormen will ? Wie gesagt , die Lage las
sich von hier aus nicht überschauen.

JUts aller  Welt.

gm

!) Merseburg . In einem Gasthaus hat der aus Halli
stammende Pastor Nietschmann sein dreijähriges Töchter
chen durch Durchschneiden des Kehlkopfes getötet und seiiici
sechsjährigen Sohn durch einen Schuß « in den Hinterkopj
sowie Schnitte in den Hals schwer verwundet . Hierauf ha!
sich Nietschmann selbst entleibt.

— Elbing In Streckfnß drangen Diebe nachts i>
die Wohnung des Besitzers Schnolinski ein , indem sie ihm
Weg durch den Schornstein nahmen . Sie entwendeten Sch
und mehrere Schinken . Zuvor hatten sie aber ein gmij
modernes Mittel angewandt , um jede Störung zu vermei
deu . Sie sandten nämlich durch das Schlüsselloch des Schlas
zimmers erstickende Gase . Glücklicherloeise wachte Frau
deren Mann im Felde ist , auf , bevor die Gase ihre Wie
knng taten . Die Diebe wurden darauf verscheucht.

— lUörs . In einer Schankwirtschaft in Mörs ge¬
riet der Bauführer Schmidt in vorgerückter Abendstunde b«
einer Besprechung des Krieges und der Politik mit mehrere»
Gästen in eine heftige Auseinandersetzung . Schließlich kn«
es zu Tätlichkeiten . Schmidt erhielt bei dem Turcheinaud
eine schwere Stichwunde in den rechten Oberschenkel , wo¬
bei die Schlagader durchschnitten . Er stärb ! in wenigen M
nuten an Verblutung . Mehrere Personen wurden verhafte
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jener , warum sie weine ; aber viel Zeit nahm sich niemand, für
das schluchzende Kind auszufragen , sie beruhigten sich, alli Sega
mit dem Gedanken , es wird wohl hier in der Nähe wohin »,
denn ein weinendes Kind ist keine Seltenheit und des Ta¬
gewerks Getriebe , wie das Eilen nach Genuß kennen und
dulden keinen unnötigen Aufenthalt.

Und nun dänrmerte gar der Abend herein , kühler weh«
der Ostwind , banger wehte Elisabeths Herzchen und tod¬
müde waren die Füßchen.

Endlich konnte sie nicht weiter . Sie kauerte sich hiutri
den Treppenvorsprung eines Hauses und bitterlich schluch¬
zend setzte sie sich, bis sie vor Müdigkeit einschlief.

Darüber wurde es Nacht , die Straßen leerer und tust
und sparsam brannten die Laternen in den Gäßchen , v«k
dessen einem Hause im Schatten der Treppe klein Elisabeth
lag

Ach Gott , wenn sie nun erwachte uud sich nicht daheil»
in ihrem Bettchen fände , was für ein Jammer würde da¬
werden !

Ta kam dieselbe Gasse herauf ein anderes Mägdlei»
wohl um 3— 4 Jahre älter als Elisabeth , aber der diic
tigcn , kleinen Gestalt , seinen Lumpen und der ganzen bep
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kommenen Erscheinung merkte man es sofort an , daß d « ,fJ
ui Priiisein Leben lang noch nicht besessen, was Elschen heute zu

ersten Male vermißte , ein weiches , warmes Bett , von treuer
Mutterhand bereitet.

Ja , die arme ,Joseph « Tertel war das Kind der
mut . Seit sie denken konnte , waren Frost ! und Hunger wejih
und Schläge und Schimpfreden ihr Teil.

Bon ihrem Vater verleugnet , von ihrer Mütter (rtl
getan und verachtet , hatten fremde Leute auch keine LW
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y) Haubmorö . Im Kassenbüro des Bahnhofs von Be
„ediq ermordete der Kassenbeamte Pollasel seinen Kollegen!
Conte durch Messerstiche , um sich des Geldschrankinhaltes
im Betrage von einer Viertelmillion Lire zu bemächtigen,
unterstützt von Zwei Helfern, die er nach vollbrachter Blnt
tat einließ . Dieser Umstand fiel einem anderen Angestjellten
auf Er rief die Polizei , die alle drei festnahm.

_ Rätselhaft . Ein Arzt , der in der Hampelbaude als
Kurgast wohnte, fand beim Schneeschuhlaufen in der Nähe
vrr Baude einen Knochen . Beim weiteren Nachsuchen fand

«nerty er ni)cf) weitere Teile , so daß er die Knochen eines Unter¬
schenkels und eines Fußes hatte . Nach der Ansicht des

hat dj! !,^.ztes handelt es sich dabei mit das Bein eines etwa 8
bis 10 Jahre alten Kindes . Woher die Skelett -Teile stam¬
men, ist noch vollständig unaufgeklärt . Jedenfalls ist seit
Menschengcdenken nicht bekannt geworden , daß im Gebirge
ein Kind vermißt wird . Die Staatsanwaltschaft in Hirsch¬
berg hat eine Untersuchung des rätselhaften Vorfalles ein-
gileitct. < <

?) Endlich. Große Freude erlebte die Kriegersfrau
erordenH ^ sniak in Ober -Dahlhausen bei Hattingen . Fast ! andert-
ie untfJ Jahre hatte sie nichts von ihrem Mann gehört . Jetzt
mit gyl trafen Zwei Postkarten ein , in denen er mitteilte , daßi er
ch nftibl leicht verwundet in russische Gefangenschaft geraten sei.

I Jetzt müsse er schwer in einer Asbestfabrik arbeiten . Er habe
t in y -ehr unter der Kälte Zu leiden , befinde sich aber im übrigen

wrohH wohl.: — Kupferbergwerk . Der durch den Krieg ungemein
gesteigerte Verbrauch an Kupfer Zur Geschoß- usw. An¬
fertigung hat Umschau halten lassen nach stilliegenden,
aber noch abbansähigen alten Kupferbergwerken . Ein sol¬
ches ist das bei Thalitter im Kreise Kassel , das schon
seit dem Jahre 1868 außer Betrieb ist. Jetzt ist es von
einer Gesellschaft angekauft worden und soll in kürzester
Zeit wieder in Betrieb gesetzt werde » .

— vrotsparerinnen. Um die Hausfrauen seines Be¬
zirkes Zur Brotersparnis zu ziehen , hat der Kommunalver¬
band des ersten Verwaltungsbezirkes im Großherzogtum
Sachsen-Weimar -Eismach Zu einem ganz eigenartigen Mit¬
tel gegriffen . Er hat ein Erinnerungszeichen in Gestalt

rlviese, einer Brosche mit entsprechendem Sinnbild und zeitgemä-
,ne allz per Aufschrift geschaffen , das all den Hausfrauen überreicht

" werden soll , die in der Zeit vom 1. Februar bis 15. Au¬
gust 1916 eine Brotmenge von 25 Pfund ersparen und die
Brotkarten über die Gelvichtsmenge bei dem genannten
Kommimalverband abliefexu.

!) Beachtenswert . Zur Bekämpfung der Fleischnot macht
R. Schuster in der Tageszeitung für Brauereien einen be¬
achtenswerten Vorschlag , nämlich den, die Brauereien soll¬
ten die Kaninchenzucht aufnehmeu . Viele Brauereien , klei¬
nere und mittlere , liegen etwas außerhalb von Städten
und haben Wiesen , Wald .und Felder in der Nähe . Für
diese Brauereien lvürde sich die Anlage einer kleinen Kanin¬
chenzucht zur Zeit sehr eignen und verlohnen . Bei einer
kleineren Zucht von 10 Häsinnen kan » man mit >80 Jun¬
gen im Jahre durchschnittlich , rechnen . T « nun ein gutes
Fleischkaninchen von der belgischen Riesenrasse leicht fünf
bis acht und gemästet bis neun Kilo schwer loird , so wür¬
den die 180 Jungen bei einem Gelvicht von nur 6 Kilo,
das sie nach 7 bis 8 Monaten bei richtiger Mast ! leich,t
erreichen können , 1080 Kilogramm oder 2160 Pfund er¬
bringen. Tie Aufzucht ist nicht schwer, und jetzt im Früh¬
jahr gibt es genug Grünfutter , ferner sind Haus - und Kü¬
chenabfälle überall vorhanden . Auch kann man etwas Tre¬
ber und gekochte Hefe unter das,Futter mischen. Genü¬
gend Kisten , wie man sie zur Aufzucht der Kaninchen
braucht, sind sicherlich in jeder Brauerei vorhanden und
leicht vom Küfer entsprechend herzurichten . Der geeignet¬
ste Platz im Sommer ist ein Schuppen nach Norden bzw.
Osten, im Winter ein Schuppen nach Süden . Auch an Platz
wird es wohl in keiner Brauerei fehlen.

?: Geschmeichelt. Man lag in der Stellung noch, nicht
M Meter vom Schützengraben des Feindes entfernt . Ob¬
gleich die Kugeln andauernd über den Graben sausten , lvar
der Herr Major , der gerade in der bprdevsten Stellung
>var, in bester Laune . Er bat nur die Soldaten , ihn nicht
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mit „Herr Major " anzureden , sondern ruhig zu ihm „Kol¬
lege" zu sagen , denn wenn der Feind , der einem sicht auf
der Pelle säße, hörte , daß der Major in der vordersten Stel¬
lung wäre , so könnte er ihm den Rückweg aus der Stellung
höchst unangenehm versalzen . Ter Herr Major begab sich
dann zu einem vorgeschobenen Posten , um ihn auf die Pa¬
role , die damals ..Max -Moritz " lautete , zu prüfen . In
kurzen Zwischenräumen rief er den Posten losnngsgemäß
an : „MnplKjoritz !" Ter biedere Sachse aber , der da
glaubte , der Herr Major Ivollc ihn durch eine besonders
vertrauliche Anrede auszeichnen , antwortete vergnügt : „ Ver¬
zeihen Herr Major , ich heiße Emil ."

Keridpte faaC.
— Bestraft . „ Wir brauchen keinen Branntwein , aber

Brot " , sagte ein Aintsanwalt in Köln in einer Strafsache
gegen eine Wirtin Hierselbst, die wegen verbotenen Schnaps¬
verkaufs mit 300 Mark vorbestraft ist und diesmal wieder
Branntwein zu verbotener Zeit und in verbotenen Quan¬
titäten verkauft hatte . Sie wurde wieder mit 300 Mark
bestraft.

!) Verstöße. Das Schöffengericht in Erfurt verurteilte
zloei junge Burschen , die an einen kriegsgefangenen Fran¬
zosen eine Flasche Rotwein verkauften , unter Annahme mil¬
dernder Umstände zu je 20 Mk . Geldstrafe . — Dieselbe
Strafe erhielten ein Lehrling , der außerhalb seiner Woh¬
nung Zigaretten geraucht , sowie eine jugendliche Verkäu¬
ferin , die diesem Zigaretten verkauft hatte.

Werrrnschtes.
:? Kriegsgerät. Unter der von deutschen Truppen im

deutsch -französischen Kri »z 1870 eroberten Bagage der Fran¬
zosen fanden sich auch zahlreiche Gießkannen . Man wußte
erst nicht recht , welchen Zweck diese merkwürdigen Kriegs-
geräte haben sollten , dann erfuhr man von Franzosen
selbst, daß instruktionsgemäß die Gießkannen dazu dienen
sollten , um auf dem beabsichtigten , aber glücklicherweise
von den Deutschen vereitelten Spaziergang nach Berlin in
Gärten und Gehöften die Stellen zu entdecken, wo die Preu¬
ßen ihre Schätze vergraben hätten . Tie Anwendung dieses
„Kriegsgeräts " haben die Franzosen von den afrikanischen
Truppen gelernt , wo das Mittel -offenbar schon lange be¬
kannt lvar . Im Jahre 1831 hatten die Türken die Stadt
Mekka den Arabern entrissen und sich darin festgesetzt.
Einige Monate später stürmten die Asir -Beduineu die
Stadt und plünderten nach- Herzenslust !. In einem fran¬
zösischen Bericht des Feldzugs , den verschiedene französische
Offiziere mitmachten , heißt es : „Auf schlaue Weise wuß¬
ten sie die Schätze ausfindig zu machen , welche die Be-
lvohner vergraben hatten . In den Häusern nämlich , wo
sie solche vermuteten , gossen sie auf den Lehmboden des
unteren Stockes eine Quantität Wasser . Wo dieses schnell
eingesogen wurde , da mußte die Erde kürzlich aufgegraben
lvvrden sein , und au mehreren Stellen hatte ihre Nach¬
forschung den gewünschten Erfolg.

?)  Doppelgänger . In den letzten Tagen sind vier Ra¬
detzky-Veteranen gestorben . Unter diesen befand sich auch
der fast 90jährige Franz Hufnagl in Schärfling , der wegen
seiner frappanten Aehulichkeit mit dem Reichskanzler Für¬
sten Bismark in weiten Kreisen bekannt war . Er weilte vor
mehreren Jahren in Wien und wurde damals während meh¬
rerer Audienzen vom Kaiser empfangen . Nach der Audienz
besuchte Hufnagl das Michaelgasthaus nächst der Burg,
Ivo er durch seine Aehulichkeit mit Bismarck Sensation
erregte . , ,

Kleintierzucht.
Die Kleintierzucht bietet neben dem Kleingartenban

die einzige Möglichkeit für größere Teile der Bevölke¬
rung . sich an der Erzeugung wichtiger Nährstoffe zu be¬
teiligen . Tie Kleintierzucht umfaßt die Zucht der Ziegen,
der Kaninchen , des Geflügels , der Bienen und in gewissem
Grade auch die Schweinehaltung , da gerade der Erzeugung
von Schweinefleisch im Kleinbetrieb - große Bedeutung bei-
zumessen ist . '

Tie Bedeutung der Kleintierzucht liegt in der Bersor - !
gnng des eigenen Haushalts mit Milch , Eiern , Fleisch,
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ffitv sie gehabt ; aus einer Hand lvar sie in die andere über¬
langen , wer sie am billigsten nahm , der hatte sie. Jetzt
lvar sie beim Kellenhansel , der im Sommer über Land hau¬
sieren zog und im Winter sich sein Brot suchte , niemand
lvußte, lv-vmjf.

Tie Leute sagten , er sei ein Verwandter ihrer Mutter,
und ihre Mutter sei tot , aber das lvar Josepha gleichgültig
Mug ; sie hatte ihre Mutter nicht gekannt und beim
Eellenhansel gab es auch nichts anderes als schmale Bis¬
sen und Prügel.

Heute abend kam das Kind von einem Streifzug ans
Vorstadt , er lvar jedoch nicht ergiebig gelvesen. Nie-

nrand hatte bent Bettelkinde etwas gegeben. Im Gegenteil,
"er Polizeidiener hatte es sogar derb geschüttelt und ihm
Hirt dem Loch gedroht.

Nun lvnßte Josepha freilich ans Erfahrung , 'daß das
'Oßch" nicht so schlimm war , als ihr Loch unter der Treppe

« etnt Kellenhansel , wo sie gewöhnlich zu schlafen pflegte;
dennoch graute ihr davor ; es war eben doch „das
und eilig hatte sie sich davon gemacht.

^dch , mit der Zeit lvar ihr Schritt wieder langsam
... J P ®OTben; sie hatte keine Eile , in ihr elendes „Zuhause"
daß (i  D kommen , kam auch da immer noch zurecht zu Zank und

ite zui» zeuget und keinem oder kleinem Abendimbiß !,
i treuer Ta schlug bitterliches Schluchzen an Josephas Ohr.

Sie hielt an . ;
aus dem Schatten der Treppe hatte sich eine kleine

Hniilst T^ .olt gehoben . Es war Elschen , die aus ihrem un-
Wff ” Schlummer erwachte und sich entsetzte, sich in
fiitben ^ aciW allein auf fremder , nnbekaimter Straße zu

„Mutter ! Mutter !"
Josepha blickte einen Augenblick starr ans das schluch¬

zende Kind ; dann ergriff sie es ohne UmMnde beim Arm
und zog es dicht unter die nächste Laterne , daß ihr Schein
es beleuchtete und starrte es wieder an.

Ein so schmuckes und sauberes Kind hatte Josepha
noch nie so jämmerlich weinend und verlassen in dunkler
Nacht gesehen.

„Haben sie dich geschlagen ?" fragte sie, sich- das Rätsel
vor ihr klar zu machen suchend.

Aber die Kleine schluchzte nur noch bitterlicher.
„Vater ! Mutter ! Karl !"
„St ", sagte Josepha und fuhr beruhigend über die

blonden Locken des Mägd -eleins:
„Tein Vater und MUtter werden schon kommen , und die

Prügel mit ihnen , obgleich du nicht sehr nach- Schlägen
aussiehst . — Aber wie heißt du denn ?"

„Elschen ", schluchzte das Kind , noch- heftiger weinend.
Aber nach und nach brachte Josepha doch heraus , was sie
zu wisseit begehrte.

„Elschen , du bist sehr dumm gewesen ", entschied sie
dann . „Aber du bist eben noch klein , — doch das merke
dir : wo man ' s gut hat , da soll man bleiben . Und nun
trockne deinen Tränen , ich bringe dich schon nach ,Haus.
Tie Kirche mit den Lindenbänmen kenne ich. Und wenn
ich sie auch nicht kennte , ich fände sie doch. Klomm !"

Und Elschens kleine Hand ergreifend , zog sie sie mit
sich fort.

Allein , bald konnte das arme Kind nicht weiter ; cs
schwankte hin und her , ,und sein Gesichtchen wurde toten¬
blaß !.

Honig und so weiter , dann aber in der restlosen und so¬
fortigen Verwendung von Abfällen aus Küche und Haus¬
halt , sowie in der volkswirtschaftliche » Erziehung der Tier¬
halter , die aus ihren Erfahrungen heraus zu einem Ver¬
ständnis für wirtschaftliche Fragen und landwirtschaftliche
Produktionsverhältnisse gebracht und vor einseitiger Beur¬
teilung bewahrt werden.

Wo ist die Kleintierzucht am Platze und in lvelchem
Umfange ist sie zu betreiben ? Tie Möglichkeit , Klein-
tiere zu halten , ist Men denen geboten , die über einen
Stall , etwas Hofranm oder Garten verfügen . Tie Gründe,
weshalb diese Gelegenheiten noch viel zu wenig ausge-
nutzt werden , sind Zeitmangel , ein gewisses Bequemlich-
keitsgefühl , Vorurteile und der Mängel an Kenntnissen
über die Ansprüche und Pflege der Tiere . Tiefe Hemmnisse
müssen jetzt während der Kriegszeit beseitigt werden , denn
die Notwendigk it , die Erzeugung von Nahrungsstoffen zu
v . rgrößern , übe rwiegt alle zögernden Bedenken.

Die Osf/UjsfeMngtöfid$
Die Wahl der Tiergattung hat sich nach den vorliegen¬

den Verhältnissen zu richten . Für kinderreiche Familien
ist die Ziege der Milch wegen d'as wichtigste Haustier . Sind
Stallungen vorhanden und genügend Futter , so ist!Schlveinc-
haltung und Mäst sehr ,zn empfehlen . Hühner bedürfen
immerhin besonderer Einrichtungen , besonders eines Ans¬
laufes , in dem sie scharen und ' im Sande baden können . Tic
geringsten Ansprüche bedingt die Kaninchenhaltung !, deren
Ansprüche an Unterbringung und ,Futter lvohl in jedem
Hausstand befriedigt werden können.

Tie Fütterung der verschiedenen Kleintiere muß in
erster Linie aus selbst erzeugten Futtermitteln geschelM
und so weit , als möglich , ans Abfällen ans Küche und
Haushalt , aus dem Garten , aus Gemüsehandlungen , Markt¬
standplätzen und Markthallen erfolgen , sowie ans sonstigen
Gelegenheiten befriedigt werden , die Feld und Wald , Bau-
und Brachland in überreichem Maßje bieten.

Den Futterauellen ist! die Zahl der Tiere anzupassen,
denn ohne die Jnnehaltung .dieser Regel verteuert sich
die Tierhaltung , der Erfolg bleibt aus und Miß !mut und
Aerger treten an die Stelle erhoffter Genngtunng.

Tie Kleintierzucht ist für die Frage des Turchhaltens
von größter Bedeutung . Möge daher das Streben , sie
neu zu beleben und überall da , lvo es möglich ist , einzu-
führen , erfolgreiche Anhänger finden.

„Setz ' dich einen Augenblick hier auf die Treppe ", be¬
fahl Josepha , „und lehne deinen Kopf an meine Schul¬
ter . Dn wirst hungrig sein ; ich kenne das . Hunger tut
lveh und macht ganz matt . Aber unsereiner hält ' s schon
besser aus , wir sind' s gewohnt . Sieh ' , ich Hab-' heute
den ganzen Tag kaum etwas zu beißen gehabt und komme
auch die Nacht noch! -durch , ohne was zu essen. Und du
bfft! bald zu Haus , also weine nicht ."

So sprecheird, beugte sich das arme Kind , das bislang
Weber Liebe gegeben, noch empfangen hatte , über klein
Elisabethchen hin und eine Weiche, ivarme Regung kam
in sein kaltes , totes Herz , daß sich Tränen in seine Angen
drängten und es zart liebkosend die schmutzige Hand durch
die goldigen Locken des fremden Kindes strich.

„Es war nicht an Entbehrung und Not gewöhnt ."
Und ohne sich weiter zu besinnen , hob Josepha das

kleine Mädchen auf ihren Arm.
„Ich trage dich nach Hanse ; fürchte dich nicht und weine

nicht ."
Und so weich und beruhigend klang ihre bisher rauhe

Stimme , daß Elschens Schluchzen immer leiser lvurde , und,
den Arm um ihre Trägerin geschlungen , war sie bald lvieder
eingeschlafen . !

Josepha aber pilgerte weiter . Bald keuchte ihr Atem,
ihre Füße schwankten , allein sie raffte sich immer lvieder
auf , immer wieder gewann sie neue K>raft . Sie mußte
das Mägdlei 'n zu seiner Mutter tragen , und wenn sie dann
auch zusammenbräche — tvns lag daran ? —

(Fortsetzung folg t .)



ter Benutzung der amtlichen Meldescheine für Altgummi
und Gummiabfällc zu erfolgen , für die Vordrucke bei den
Postanstalten 1. und / 2. Klasse erhältlich sind . Außerdem
ist über die Gegenstände ein Lagerbuch  zu führen . Es
ist zu beachten, daß von dieser Bekanntmachung alle na¬
türlichen und suristischen Personen betroffen werden , so¬
fern die in Betracht kommenden Vorräte das Gewicht
von 1 l<g überschreiten. Die für die Gummifabri¬
ken und Reginierbetriebe durch Einzelverfü¬
gungen ' getroffenen Anordnungen bleiben je¬
doch "un berührt.  Gleichzeitig werden durch eine zweite
ebenfalls am 1. April 1916 erschienene Bekanntma¬
chung,  betreffend H ö ch st p r e i s e für Altgummi und
Gnmmiabfälle , für alle durch die oben erwähnte Bekannt¬
machung beschlagnahmten Arten Höchstpreise festgesetzt,
die bei dem Verkauf von Altgummi und Gummiabfäl¬

len an die Kautschuk-Abrechnungsstelle eingehalten wer¬
den müssen. Der Wortlaut beider Bekanntmachungen
ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

— Höchstpreis für Blei.  Neuerdings hat eine
unerwartete und unbegründete Preissteigerung für Blei
dazu geführt , daß jetzt auch für dieses Metall , sowohl
rein , wie in Legierungen , Verbindungen und Erzeugungs¬
vorstufen aller Art , abgestufte Höchstpreise mit
Wirkung vom 1. April 19 16  festgesetzt werden.
Die Regelung der Höchstpreise für Blei erfolgt durch die
Bekanntmachung der Militärbefehlshaber (M . 10/3 . 16.K.
R A.). Die wiederholten Verstöße gegen die bisher in
Kraft befindlichen Höchstpreis-Bestimmungen haben An¬
laß gegeben, in der Bekanntmachung /Vs. 10/3. 16. K. R.
A. die für Höchstpreisüberschreitungen angedrohten Stra¬
fen besonders nachdrücklich zu betonen . Es sei unter an-

derem hervorgehoben , daß derjenige , der die festgesetzt^
Höchstpreise überschreitet , sich zu einer Ueberschreitung ei¬
bietet oder andere zur Ueberschreitung auffordert , nebei,
Geldstrafe und Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr auch
mit dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft wer¬
den kann . Bei einer Zurückhaltung von Vorräten mit
der Absicht der Preistreiberei ist sofortige Enteignung ^
gewärtigen . Die Strafandrohungen der neuen Bekannt¬
machung gelten auch in vollem Umfange für Ueberschrej-
tungen der früheren Höchstpreisverordnungen . Alle an¬
deren Einzelheiten sind aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung selbst ersichtlich. Anfragen und Anträge sini>
an die Metall -Meldestelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilunz
des Königlichen Kriegsministeriums . Berlin W . 9, Pots
damerstraße 10/11 zu richten.

Schöne Meuheilen E Josef Braune
tn
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trafen in großer Auswahl ein.

Für Commumkanten»*>a

”e )(5

In Aesähen und
ZLesahknöpfen

finden . Sie das/ ' Norrofto.

Confirmanöen - " I Must er -

stehen in allen Sachen gerne
m1« »ft *»iSii  C-iiSiiiCBiSBjääl

lempfehle höchst preiswerte Stoffe in schwarz , weiß und farbig zu Diensten.

sowie sämtliche

Ausstattnngs - Gegenstände
lilMM

3BE

für 1 Paar Herrenschuhe 85 Psg.
für 1 Paar Damenschuhe 70 Psg.

Sie jparen das Besohlen Ihrer
durch Selbstbefestigung unserer erprobten

Schuhschoner aus
la Naturkernleder gestanzten

V̂_Ä£) O o V—J 6

Zu haben im

Kaufhaus Jean Kammel
Hauptstraße 57—59.

imw un

Freitag, den 7. Kpril
ist meine

Bettseöern-ktemigungs-
Nlüschme im Setrieb.

Georg Schinner.

EE9

Zum Bezug von

Kleiderstoffen, Besntz-
artikel, Knöpfen

Neueste Kragen, Blusen, Schürzen
und Schuhen

wende man sich vertrauensvoll an

Ottmar Fach,Inhaber:Carl Fach.

B

Reelle Ware und Preise.

Total-Nusverttauf
^wegen(Zefchatsaufgabe

in sämtlichen gold . u . silb.
_ Ia. Damen- und Herren-Uhren

Regulateure mit Domgong , gold . Ringe , Broschen , Ohrringe , Ketten
Colliers etc. sowie Silberwaren und optische Artikel

zu jedem annehmbarem Preise.
Hauptstr . 67 . En,il Uhren - u . Goldgeschäft.

Erster Tage
trifft Salatöl -Tunke ein. Vollständiger
Ersatz für Salatöl. Salatöl-Tunke ist
fertig zum Anmachen für Salat und
braucht keinen weiteren JZusatz weder
Essig noch Gewürze . Behördlich er¬
laubt und begutachtet per x/s Lt. 45 Pf.

Drogerie A. Phildius.

Wir ersuchen möglichst alle Woche
das übrige Zeitungspapier an Frau
Engelhard abgeben zu wollen, da
wir fortgesetzt Bedarf haben.

BaterländischerFrauerverein

Räumungshalber noch abzugeben:

Stachelbeersträucher
i> 20 Psg.

Himbeeren a5- 10  Pf.
ferner zur jetzigen Pflanzzeit:

Erdheerpflanzen°A
in besten Sorten , per 100 Stück

2.50—3 Mk.

R.Zorn,Obstanlagen.
Uiele Hausfrauen

nehmen jetzt statt der teueren Suppen-
Einlagen Maggi-Produkte Suppen -Würfel
Suppen -Kapseln , Maggi-Würze ! Diese
sowie Kjiorr’s Präparate erhalten Sie
gut und preiswert

Drogerie Phildius.

tn allen Größen und Eierkasten.

Wergament-Uapiere
in verschiedenen Stärken empfiehlt
billigst

J. Schnellbächer
Buch- und Schreibwarenhandlung.

Cii werden teuerer.
ailCIl  Empfehle noch

gute Qualitäten zu 6, 7, 8, 10 Pf.
Rauch -Schnupf -Tabacke.

A. Phildius , Hoflieferant.

fl Nur 2 MarkEäE= a
eine Ia. Feder in Cylinder od.

Ankeruhr, Glas 40 Pfg. etc.
Alle weiteren Reparaturen
an Uhren u. Goldwaren solid

und preiswert.
Emil Melchior , Hauptstr . 67

Uhrmacher und Goldarbeiter.

Handleiter¬
wagen

in verschiedenen Größen zu haben
bei

Joh. Jos. Richter
Knrhausstraße No . 14.

Ernst Liesem
Käserei

— Hauptstraße Nr . 50 —
empfiehlt sich in sämtlichen

Hol;- und Heller-Ardriten
sowie

Reparaturen au Waschmaschi¬
nen aller Art

werden schnellstens erledigt.

50 —100 Prozent
werden erspart , wenn Sie abgetragene

j Kleider, ältere Stoffe, Gewebe , Strümpfe
etc. selbst färben, ln Päckchen a 10—
25 Pfg. erhalten Sie die verschiedensten
Farben in der

Drogerie Phildius

E jj
jj Photograph , Qnstalt |

H. /V\ESSERSCH/ V\IDT
Ü Neuer Weg 6 i

empfiehlt sich zur

| Anfertigung aller photogr . |i Arbeiten.
Vergröberungen nach jedem Bild, g

r»

Zur Bereitung
eines wohlschmeckenden , gesund und
bekömmlichen Getränkes empfehle Ihnen
mein Schokoladen -Pulver , welches noch
preiswert verkaufe.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Schöne 3-Zimmer -Wohnnng
mit großer Mansarde zu vermieten

Rossertstraße 44 1. St.

Bl . Jackenkleid , passender Hui
und einz. Zacket billig zu verkauf

Näheres im Verlag.

Am Sonntag ein grauer Pin¬
scher-Hund abhanden gekommen.
Wiederbringer erhält gute Beloh¬
nung.
S p a e t h e, Lorsbacherstraße 3k.

zum Alleinbewoh.
nen zu vermieten.
Näheres Krebsgasse  7 ober
bei Jos . Herdt , Niederhosheimerst

Schöne 3 Zimmer -Wohnung mil
Bad , Balkon preiswert zuvermiete»

Niederhofherstr . 7;
Wohnung 3 Zimmer, Küche und
Zubehör (1. St .) 1. April od. ff
zu verm . Mainstraße 1. /

2 Zimmer-Mohnnng
sofort zu vermieten . Hauptstraßt
No . 24, Eingang Kirchplatz.
2-Zimmer -Wohnung an ruhig!
Leute zu vermieten . i
S Zu erfragen im Verlag

Schöne kleine 3 auch 2 Zim-
Wohnung m. Stall u. a. Zub. so'
o. 1. April zu verm. Krisle
Karlstraße ch_ J

2 oder I -Zimmer -Wohmmg
mit Küche an kl . Fam . zu verm bi
W Zu erfragen im Verlag.
2 Zimmer und Küche an an¬
ständige Leute zu vermieten.

Brühlstr . 4.

SAlll ^ AVtoffefN Kaiserkrone
und frühe Gelbe hat abzugeben
Johann Steinmacher , Brühlst . 14.

Zur ersten hl. Kommunion
und zur Konfirmation

empfehle
ck ck LefrmgbücherMM

in allen Preislagen
(Zebetbücher,

Nofenttränze

mit Vorzeichnungen für

Kerbschnitzarbeiten
Albin SchüU

Buchbinderei und Buchhandlung.

Gärten werden gegraben
und gut in Stand gebracht , auch
andere Arbeiten werden ausgeführt,
Näheres im Verlag oder Anton
Erbe,  Kurhausstraße 22.

1 vollständiges Kinderbettche«
zuverkaufen . # j

Näheres im Verlag

Die Remlu-Wäsche
Auswring-Presse

leistet viermal soviel als jede Wring
Maschine. — Wird nur von einer
Person bedient . Schont die Wäsche
selbst die feinsten  Gewebe ! ^
Verletzt keine Knöpfe . — EntwÄ
sert besser, schneller und gleichmäff
iger als jede Wringmaschine . "
Höchst einfache Konstruktion , ohn'
den teueren , nicht mehr zu beschäl'

senden Gummi.
Prospekte , Preise und Besichtigun
bei Otto Engelhard , Kurhaus¬

straße 11. _ |
Garten-Feld-Siimereie*

von neuer Sendung
Drogerie Phildius

Leeres Zimmer zu vermied
Neuer Weg 24

g°
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